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Die heutige religiöse Lage In apan
Von Univ.-Prof. Dr München

(Fortsetzung K
Heute heißt die Losung In Japan Für dıe (zötter des TLLändes

und dıe besonders der kaıserlıchen Famiılienen,
und der FALT dıe Gr6ße des Vaterlandes Gefallenen

x e 1es predigt auch 1Ne€e erst VOT KuUurzem gegrun-
dete Sekte Hıto MIiCHL der Weg des Mannes. Ihr Begründer
Mikitoku Haruno A4aUuUS dem Ehımeken qauft Shikoku, der sS1Ee 1924 1ın
Leben rlief, ist f 66 Jahre q It und zählt zehn Hauptschüler. Er
Irüher Bonze 1m An]o]1- Lempel Matsuyama, unterschlug dort den
größten eıil des JLempelvermögens, bis ann se1Ne „Wwunderbare
Heıilung“ rlehte

Er berichtet über se1in eigenes en er sSel Irüher eın schlechter
buddhistischer Bonze SeWwesen, hätte aber dann dies Leben aufgegeben
und 1n Osaka ın völlıger rmut gelebt. Jlle seine Versuche, eld

kommen, selen fehlgeschlagen. Seine Tochter un wel Söhne
brachte ın Geschäften unter In dieser Zeıt der Not wurde mıiıt
kKaneda Tokumitsu bekannt, der ıne Art Vorläufer seıner (edanken
un selner Praxis W ar Dieser heıilte ıhn auch selbst. Das wurde der
Anstoß, daß Mikı sich der Weltanschauung des Kaneda, der „Lokkokyo”,
anschlo ährend der nächsten fünt Jahre verdiente ıch Mıkı eın
Leben als Fischer. Dann wollte sıch andere Arbeıten beschafifen,
wurde aber Vom Schlage gerührt, daß sich nıcht mehr ewegen
konnte. Dreißigmal hätte sıch dies wıederholt. Jedesmal, WeNnNn Arbeit
suchte, erkrankte B Als Kaneda, der eigentliche geistige Vater der Be-
WESUNS, 1924 todkrank W:alr’', Mıkı „ LS wırd eın Kınd Se-
boren werden, das soll meın Nachfolger Seıin Du sollst suchen und
finden.“ Mıkı tat dies, aber ohne FEirfolg. Da hätte an Oktober
1924 ıne Stimme rTrNOMMEN, die 9 selbst sSel der Auserkorene.
1es ware die erste iıhm gewordene göttliıche Offenbarung SEWESECN.

1e en ersten e1l dieser Studie 1n Heft
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Der Gründer der Sekte begann 1926 mi1t wel Schülern, Sanz AF’IN,
S1Ee hatten kaum rot für den Morgen; dann kam allmählich der Erfolg
Er 1äßt sich selten interviewen, hat aber iıne NZ Reihe VO  — Mıt-
arbeıitern un Propagandıisten. Die Sekte lehrt Der Mensch lebt durch
die Kralfit Gottes, nıcht AUS eigener Krafit. Das Leben des Menschen
sollte eigentlich ein glückliches und Irıedliches se1ln. In Wırklichkeit
aber trıfit den Menschen vielfach Krankheıt und Unglück Beide Ssiınd
aber UU  a In „Mishirase‘“‘, Wenn der ensch nıcht lebt, w1e nach
dem Wiıllen (rottes leben sollte, warnt ıh ott durch rankheıt oder
Unglück. ute Menschen sınd n1ıe krank der unglücklich. ıne wıich-
tige Rolle 1m Hıto ıch] spielt das ‚Furıkae  . Etymologisch
bedeutet dies Wort „Mitteilung”, „Austausch“. Wer erkrankt ist und
iestes Vertrauen besitzt, wırd durch iın Furikae siıcher geheiut. Wer
NnNOC. nıcht erlöst 1st, dem fehlt eben AN richtigem Vertrauen. Wer
das große Vertrauen noch nıcht hat, wırd auch durch Wunder nıcht
geheıilt, obwohl dies möglich ware. Wenn “urıkae erbittet, brıingt
INa  n auch immer Almosen dar Die Krankheit verläßt dann den S]ıiechen
un überträgt siıch auf den „lebenden tt“ oder einen selner Schüler.
Krankenheilungen werden durch den Glauben den „Lehrvater‘ Miıkı-
toku, der auch „Lebender ttu genannt WITrd, durch Handauflegen voll-
gen Er versteht uch Armut, Blödheit, ja alle menschlichen Arm-
selıgkeıten beheben oder doch wenı1gstens ZUu mildern, Blınde
heilen, sterılen Frauen Fruchtbarkeit en och dürfe INa  — keiıne
Wunder qals solche erwarten. Hierin zeıgt sıch eın Entgegenkommen
dieser modernsten Sekte gegenüber dem wıssenschaitlichen Intellektua-
Lsmus 1m heutigen apan, der Wunder absolut und radıkal ablehnt.
Der ehrvater ra die Krankheiten VO  S Hunderten VOo  — Menschen.
ber einmal 1m Monat reinıgt uch sıch durch das urıkae Matsur1.
ann wird In einem einzıgen Augenblick VO  ; ql{ selinen Krankheiten
geheilt Diese schwärmerische Sekte bedarf also keiner Arzte, keiner
Hospitäler. Wenn e1INn Kranker nıcht geheilt werden kann, ist dies eın
Zeichen, daß keın Mensch 1st, denn jede Krankheit kann geheilt
werden. en Bezahlung sagt einem der „lebende {R oder einer
seiner Schüler, durch weilche Sünden se1ine Krankheıt verdient hat
un wı1ıe iNna  — sich Z bessern abe Die Bezeichnung für diesen Rat ist
„Shinsen“, 1n Veröffentlichung oder göttliche Offenbarung, Bekannt-
gabe selner Sünden durch Mikıtoku oder einen seiner Schüler. Wenn
Inan ber Von seliner Krankheit doch nıcht geheilt wird, heißt die
Lösung: 1111a hat wenig Glauben und Vertrauen oder wenig dafür
bezahlt uch sonstiges Unglück und Mißgeschick ist nach dieser Sekte
eın arnruf (Jottes die Menschen. Wır muüssen uns darum besonders
bemühen, (zottes Warnungen verstehen. 1es ıst wertvoller als alles
Studium. Bıs Z zwölfiten Te hat das ınd unter der Schuld seiner
Eltern leıden, dafür evt! uch durch Krankheiten ZU büßen Vom
zwölften Jahre A wird der Mensch für seine eigenen Taten selbst VeTr-
antwortlich DIie Männer können eın Lebensalter Von 135 die Frauen
VOo  - 139 Jahren erreichen, WEeNnNn s1e sıch 1U nach „Shinsen‘“‘, der fien-
barung Gottes, richten. Man braucht sich weiıter nıcht beunruhigen.
Jeder Mensch so11 sıch 1U  m dem Wiıllen Gottes überlassen. Wenn
Jemand ber Irüher tırbt, w1ıe twa der letzte Kalser Taılsho, der gelistes-
krank WAar, lautet die Erklärung: Er hat sıch für dıe Sünden se1nes
Volkes eopfert. Die Ärzte selhst werden auch krank. Sie können also
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keine Krankheit wirklich heilen. S1ie sollten sıch der eligion VonNn Hıto

Michi anschlıeßen, w1e der Begründer dieser Sekte Tordert. Wohl
könnten dıie Weltleute die Gedanken dieser Lehre vielfach nıcht Ver-
tehen ber S1e sollten aut die Tatsache des ungemeın raschen Baues
seınes Haupttempels sehen, der ın kurzer Zeit und ohne jeden Unfall
errichtet wurde Sie würden dann begreifen, daß hınter ıhm, dem
Begründer der Sekte, ıne gröhere helfende und schützende Macht
sStie Dieser Haupttempel der Sekte wurde In Kosaka hel Osaka 1934
erbaut. Seine Fassade m1ßt 1992 Fuß; ıst 282 Fuß lang, Fuß och
und Sanz 1m Japanischen NS T1l aufgeführt. Außer elıner großen Ver-
sammlungshalle enthält G1° auch eın Refektorium für 65() Leute Er ıst
größer als die Nıshi oder Hıgashi-Honghnji In KYyoto und kostete über
1ne Miıllıon Yen

Als göttliches W esen wIrd Amaterasu-Omikami verehrt, ebenso die
Geister der Ahnen, die das Japanısche Reich begründet haben Weıiıterhin
werden drel Urheber-(Schöpfer)Gottheiten un noch vier anderen Haupt-gottheıten Opfer dargebracht. Hierin berührt sıch Hıto Michi mıiıt
dem Shinto. DIie Götter sınd die Quelle aller geschaffenen Dinge Der
Kailiser ı1st dıie höchste Autorität 1mM Lande Der Mensch ist das Bild,
ıne Offenbarung (x0ttes. Der Mannn hat die Fähigkeıt beiruchten, dıe
Tau ZU empfangen Die Welt ist die Verwirklichung der göttlichenIdeen ott ist NUur einer. Das AIl ıst nıcht Gott, ott ist nıcht as All
Der Waiılle der Eltern ı1st der Wılle (rottes. Be]l der Schöpfung iıst das
W asser das Prinzip des Lebens. Das Prinzip des Wassers ist der TagDer Hımmel, die Atmosphäre erhalten und lassen qalles erstehen

es In der Welt ersteh und erhalt sıch durch eın positives und
negatıves, mannlıches und weıbliches PTINZID. €eS, In der Welt
existiert, dient 1Ur dazu, daß der Mensch en kann. Das Gesetz der
Schöpfung ist der We  5 des Menschen. Der Mensch ist der geistige Herr der
Schöpfung, ihr önig Es gıbt nıchts gleich Heılıges. Der Mensch benützt
dıe Kraft der Natur füur seine Ziele Dabei muß ber en rechten Wegeinschlagen In allem die Ursache beachten Man darf n]ıe eın gegebenesVersprechen brechen, möge uch WwW1€e immer lauten Man muß die qanderen
achten und sıch elbst für nichts halten ESs soll dem Menschen peinlicseIN, nıcht arbeıiten durfen Der ZOrn, der Schmerz verdurben es
Die JIraurigkeit sSel dıe Grenze des Guten und Bösen. Das Glück sSel für en
verderblich, dem zute1ıl werde. Man musse arbeiıiten In LErkenntniıs der
Ursache „Schützt Euer Vaterland, SOrgt Eure Famlilien, SUC. Euren
Körper ın uter Gesundheit Z erhalten‘‘, Jautet die Losung., Wenn Ial das
allgemeine Gesetz kenn und beachtet, WEenNnn 111a die menschlichen Gesetze
kennt und sich danach richtet, wird INa IN die geheimnisvolle Welt eIN-  _-

Viele eute en beim Bau des großen JTempels freiwiıllig und hne
jede Eintschädigung mitgearbeitet, d Misogı (Reinigung) der Tenryo hi 10
kishen (Opfergabe elnes Arbeitstaglohnes) geleistet. Sie bekamen Nnu Nahrung
und Wohnung, ber keine Bezahlung., Durch diese frelie kostenlose Mıtarbeit
seien Kranke, selbst auch ungenkranke, die sıch ZU Miıthiılfe meldeten,
innerhalb dreier Ta  s  e gesund geworden. Während des x  O  anzen Baues ware
N1ie eın Unglücksfa. eingetreten, nıcht einmal Verwundungen haäatte
geben Manche der Arbeiter kamen von weit her und bezahlten noch azu
ıhre Reıse selbst Faule eultie wurden sofort entlassen. Denn der Lehrvater
glaubt  9 wWeNln alle Leute sıch ' der Arbeıt hingeben, würde uch kein
Unglücksfall passıeren. Jle Arbeiter, auch die Archıtekten, Miıtglieder
der Sekte er arbeıtete 1n seinem Eıfer für TEel So WAar der große Tempelinnerhalhb Monate fert1g. uch der „lebende Gott“ arbeitete naturlıch mit
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ireten un ZU111 wahren Glück gelangen. lle Morgen Uhr Vearaeln
sıch die Gläubigen (Asama!1l) 1n Kosaka, iwa 5—600, 1n Okyo mehr qals 1000,
ın Hıroshıma >  Nn 700 Überali sınd die Versammlungen gutl besucht Bel
den Zusammenkünften werden Vo  —j Kyochıi Norıto-Texte verlesen. I)Dann folgt
Händeklatschen miıt tıefer Verneigung. Sodann T1 eın Gläubiger Vor un
Tzahlt öoffentlıc. VO der na  © die ıhm zuteıl geworden, seinem inneren
rlebnis, w1e der eines selner Familienmitglieder UrTrC. Furikae VO
Krankher gehe1ı wurde. Jeden Jag gıbt ıne enge VO Heılungen, QUCH
VO Brustkranken und A Magenkrebs eıdenden Der Kyoch!ı erzäahlt dann
Ol den Tugenden des Mıkı und der Wiıirksamkeit des Furıkae.

ott und der Kalser selen Z  IMIMMNeN mıt der Person un Substanz
der 5Sonnengöttin Amaterasu Om1 kamı e1iINn Körper (one OdY), die nen
un hre Nachkommen selen eines erzens (of ON  m heart), der ensch,
der seiner eigenen wahren Natur olge, sSe1 1NS mıiıt dem Hımmell.

Der Sekte gehören besonders viele Kaufleute, aber uch einige Pro-
fessoren Es ist begreiltlich, daß siıch dıe Ärzte besonders für diese
schwärmerische ewegun interesslileren. So studierte ın Tokyo ıne
Gruppe Von Medizinern längere Zeıit Hıto Michıl. Manche oktoren,
wıie In Kyoto Dr. Matsuura Takeo, In Nagaskı Dr. Takese KYyOChN, sınd
überzeugte Anhänger. DIie Sekte hat überhaupt auch viele äubige In
den reisen der Intellektuellen wohl deshalb, weıl INan nıcht blınd
glauben muß, weıl die Neophyten ermuntert werden, iıhre Zweilel ifen
auszusprechen, Fragen stellen und experimentell dıe Wirkungen des
„SNINnsen ” auzuprobieren.

Die Sekte führt 1ıne Mıttelschule Tür Knaben ın Tokyo Nakano
Chügakkö) und ıne Volksschule IRn Kosaka. FKıne Mittelschule Tür Mäd-
chen ist geplant. In Sanz Japan zählt die Sekte etwa JL1empel Ooder
Propagandahäuser, rund 300 Propagandısten und etiwa e
Familien. Dıie VOo  — den Gläubigen gegebenen Almosen sınd die Haupt-
einnahmequelle. Jede FKFamıiıhe Jegt ihre (+aben INn einen eigenen Haus-
Opferkasten. Den Schlüssel dazu hat der Propagandist, der wöchentlich
das hıneingelegte Almosen abholt.

Am Gedenktag der Schlacht VO  a Mukden kündete Mik]ı, der In
Kosaka be1l Osaka qals behäbıger Bauer Jebt, d daß 1ne G(Gedenkmünze
AaUuUSs Nıckel mıiıt seinem Bılde eprägt werden sollte. Daraus sollen Kugeln

werden, die den Krliıeger schußsicher machen. Nach der He1s
tung ‚Osaka Asahı“ sol11 das Mater1al dazu VOoO Mılıtär stammen. Fs
ollen schon 180 000 Stück epragt seın S1e werden, das Stück für

Yen, die Gläubigen verkautft. Das Hauptquartier der blühenden
Sekte WAar use ch Bilder ihres Begründers wurden au verteıilt,

daß INa  — S1€e überall haben konnte, selbst nıcht anwesend Wa  —
In kriegerischen Zeiten ollten diese Bilder, ahnlıch wWw1e€e dıe 1m Shinto
üblichen Amulette und Talısmane AUSs der Rinde der Tempel-Koniferen
oder dem Holze der ın bestimmten Zeıtabständen abgebrochenen und
NEU aufgebauten Tempel Schutz gewähren. Die Heıilıgtümer dieser
wurden überall ıIn moderner Eisenzementausführung gebaut, uch der
Karıhonden hbei Osaka Ihre Architektur ist den Shinto-Schreinen und
buddhistischen Tempeln nachgebildet. Wiıll doch die das n
japanısche olk ın praktischer Hinsicht, ın rel1ig1öser ehre, E
Moral, Kult und Rıtus ein1ıgen. Als 5Symbol dieser volksverbundenen
Einheit wählte S1e sich eben dıe Stilformen der beıden In Japan blühen-
den Keligionen. DIie Mitgliederzahl ihrer mehr als 100 Zweigstellen wird
zwıischen 300 000 und einer Million geschätzt. Besonders zahlreich finden
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S1€e sıch In Osaka, Kagoshima und JLokyo Die Sekte stellt mıt ıhrem
ungeheuer raschem W achstum eın interessantes religions-psycholo-gisches Phänomen dar September 1936 wurde aber auch S1e Von der
Polizei verboten, angeblich SCHh moralıscher Vergehen ihres Begrün-ders und ıhrer Kultdiener.

Eıne andere CHGTe Sekte Japans ist Hı Moto, 1 Sonnen-
fundament. uch S1e ist absolut natıonal und stark populär Sie will,
w1€e übrıgens auch Hıto Michi, 1ın ihrer Philosophie humanistisch
und doch absolut orthodox sein, zumal Aiınsıchtlich der Kalserver-
ehrung. uch der gebildete Japaner Gindet Ja weltumspannenden Huma-
NIıSmMUS un Theismus völlig vereinbar mıt praktischer Menschenver-
ehrung, nämlıch des alsers. Der natıonale (redanke beherrscht 1Im
Lande der aufgehenden Sonne dıe Intelligenz ebenso wWwW1e die breıten
Volksmassen. Kaum eın anderes and der rde kann sıch elner gleichgeschlossenen patrıotischen Gesinnung rühmen. Ebenso suchen auch
andere CcCueTrTre relig1öse synkretistische Gebilde WI1€ S £ 1€ Y 1:
Haus des Wachstums, der H Morallehre, dıe
ethiısch-erzieherischen Ideale verschiıedener Religionen und Weltanschau-
ngen dem Volke, spezılell den Gebildeten qals Leuchtstern für ın Leben

geben Erstere pleg neben Krankenheilungen ? besonders die Idee
der Fınordnung des Menschen ıIn das Allgeschehen der Natur. Diese
Harmonie zwıschen Makro- un ikrokosmos bringe Gesundheit, inneres
Glück, ja selbst auch Reichtum und Wohlergehen.

Das rasch anwachsende und sıch iImmer vermehrende SCKFEeEN:
ist ıne der eigenartigsten Erscheinungen 1Im kulturellen Leben

Japans VOoO  b heute Über 800 HECi1eEe Sekten sollen ın den etzten Jahren
erstanden SeIN. Das Ministerium für Unterricht und Erziehung (Mom-busho) betrachtet diese Sekten als religiöse Vereinigungen. Das Innen-
mıin1iısterium 1äßt S1e gen ihres schwärmerischen Charakters scharf
überwachen und die Bevölkerung durch Flugschriften autfklären. Das
erstgenannte Amt heß 1ıne Untersuchung darüber anstellen, W arum
ın Auswirkung der relıg1ösen Krise der Gegenwart zahlreiche Sekten
ıIn den etzten Jahren erstehen und In kürzester Zeit viele Millionen
Anhänger gewınnen konnten. 1ler Gründe wurden dafür egeben Zu-
näachst die Untätigkeit und das Versagen der bestehenden Religions-gemeinschaften, also VOrT allem der dreizehn anerkannten Shinto- undder rund sechzıg buddhistischen Sekten, weıterhin die allgemeineseelische Unruhe weitester Volkskreise, die Aaus innenpolitischen und
wirtschaftlichen Verhältnissen erklären 1st, zumal bel den wirt-
Schaftliıch un gesellschaftlich sehr schlecht stehenden Bauern un Klein-
gewerbetreibenden, sodann dıie Unzulänglichkeit des Gesundheitsdienstes
un der Wohlfahrtseinrichtungen des Staates gerade das Gesundbeten
und die Dämonen-Austreibungen ührten den Sektenstiftern iımmer
wlıeder weiıteste Volkskreise Zu ® endlich das Wiedererwachen des
religiösen Geistes, das Verlangen nach relig1ıöser Belehrung und Be-
Iriedung, zumal auch ın den eıstig höher stehenden Schichten.

Der Geist des Shinto entspricht ja vielen idealgesinnten JungenMenschen doch nıcht völlig. Sie sehnen sich, soweıt S1e überhaupt
Übrigens spielte Krankenheilung durch Handauflegen nach demHerrenbeispiel (Mc D, 25 6? 1732 6; 23 25° 4, 40; IO 193: Mt 9, 18)auch ine entscheidende Rolle ıIn der Urchristenheit un!: ihrer 1ss1ionAct u 8)

Missionswissenschaft und Keligionswissenschaft. ahrgang Heit
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rel1g1ös interessliert sınd, nach höheren, die IV Menschheit um({iassen-
den, Von allzu starkem natıonalen Denken losgelösten, VOoON Wunder-
und Mythenglauben unbeschwerten sittlich-religiösen (edanken. Diese
suchenden und rıngenden Menschen inden iım modernen Japan mıt
seliner In der Verfassung garantıerten Religions- und Gewissensfreiheit
bısweilen uch den Weg E HT4a Htn In seiner katholischen
W1e€e evangelıschen und orjıentalischen (russisch-orthodoxen) Ausprägung
egegne iıhnen diıese eligion des estens miıt ihren ZU Hımmel
welsenden Kırchen und Kathedralen häulfig INn den größeren Städten.
Neben der geschlossenen katholischen Mıss1on, die VO  — Mitgliedern des
arıiser W eltmıssıons-Seminares, VOoON deutschen und kanadischen Fran-
zıSskanern, VON deutschen Vätern des göttlichen Wortes un Jesuiten,
benediktinern VOo  w ST Ottilien, ıtalienischen Salesıanern, des Don Bosco,
polnıschen Franzıskanern (Karafuto), polnischen FKFranzıskaner Konven-
tualen, spanıschen esulten (Karolinen-, Marıannen- un.d Marschall-Inseln),
Iranzösıschen und eingeborenen Trappisten (Hokkaido und Furuoka),
VO  — kanadischen und spanıschen Dominıkanern, nordamerıkanischen
Weltpriestern (Maryknoll) und landesgeborenen Weltpriestern betreut
wird, gıbt viele kKırchen der verschıedenen protestantischen Denomina-
tiıonen unter Führung englisch-amerikanisch-schwedischer Miıssionäre,
ebenso uch ıne unabhängige JjJapanısch-evangelische kKırche. Freilich
iıst das Wachstum des Christentums In neuester Zeıt eın SeEHNr langsames.
Es entspricht prozentual nıcht einmal der natürliıchen Vermehrung der
chrıiıstlichen Bevölkerung 1mM (zEsamtbilde der Geburtenzifler. Stark aktıve
Kreise des protestantıschen Christentums amerıkanischer Ausprägung
erho{iften VON einer „Iün1fJährigen Gotteskönigtumsbewegung“ (Hıve VCar
kingdom of God-movement) ıne starke zahlenmäßige Vermehrung iıhrer
Anhänger. och wurde iıhr Ziel nach Abschluß des Werbefeldzuges nıcht
erreicht. Bıs heute vermochte eben das Christentum In Japan die
Innersten Quellen des persönlichen un soz1lalen Lebens der Natıon nıcht
nügen erfassen, vermochte N1C urzeln in den breıten assen
des Volkes schlagen. Trotz aller Predigt- und Lehrinstitute (Mittel-
chulen und Uniıyversıtäten WI1e€e die katholische Jochı Daiıgaku Tokyo
und :die protestantische Doshisha Kyoto) bhıeh für viele ıne
Iremde elıgion, die hre Anhänger hauptsächlich In den oberen
Schichten des Volkes hat DIie innere Zersplitterung des Christentums
vermochte keine starke, aqalle erfassende Anzıehungskraft aqauszuüben. In
den Augen vieler Kreise verlor das Christentum besonders dadurch, daß
CS den großen. Krieg nıcht ZU verhiındern wußte, und daß heute kaum
ıne Natıon g1bt, deren Leben >  O,  anz (reiste des Christentums her
durchdrungen ist. Da ıNn Jüngster OI1 iın Japan diıe soz]lale Frage überall
a erster Stelle stie SUC natürlich auch das Christentum sıch der
Lösung ihrer ulgaben besonders wıdmen. Idealısten, die IN den Kreisen
der „xyoUNs Men und Young Women Chrıistian Assoc]ı1ation““ verkehren,
wurden besonders durch dıe Ideen und Schriften VO  > JLoyohıko Kagawa
stark berührt Er wıdmet sıch hauptsächlich der sozlalen rage und
arbeitet besonders für die untersten Volksschichten. Seine Bücher
haben uch In englischer Übersetzung weıte Leserkreise gefunden. Heute
arbeıte hauptsächlıch ın Kobe und okyo, wirkt aber auch durch
Vortragsreisen, speziell In den Vereinigten Staaten. Ahnlich haben ıuıch
dıe ut - al u e I1 der Jochi Daigaku e1in „Catholic Settle-
ment“ 1m Armenviertel VOoON Mıkawashima Arakawa-ku Tokyo eröffnet
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mıiıt Schule und Fürsorge iür d.1e Armen. Katholische Studenten der
nannten Hochschule w1e uch Studentinnen der Seishin Josh1ı-Gakum
und Futaba Koto-Jjogakko, den VOIL Schwestern VOoO Sacre DZw
VO hl Maurus geleıteten Mädchenmuittelschulen, tellen sıch bereitwillig
In den Dienst der Sache

DIie SA des CGhrıstentumes In Japan ang davon ab,
ob die Lehre Jesu sıch miıt dem tarken Famıhlien- und JIraditionssinn
des Volkes abinden und damıiıt den passıven Widerstand, zumal ın den
kleineren Landgemeinden mıiıt iıhrem starken Sippenbewußtsein un
ihrem wirtschaftlichen Kıinheitsgefühl überwinden kann, ferner ob sl1e,
VO  b ıdealen, landesgeborenen Führern geleıtet, Volksreligion ZU werden
vermag und für die Lösung der sozlalen Frage wertvolle Hılfe eistet
Bislang ist leider die Hofinung nıcht allzu groß, daß christliche Ideen
die weitesten Schichten des Volkes für sıch gewınnen werden.
zaäahlt hneute das Christentum In den Großstädten manche Anhänger. Das
Hache Land hingegen blieh i1hm bıslang fast völlıg verschlossen. 1er
ist iıne stärkere Anpassung notwendig. Diıie katholische Kırche —-
schließt sich dieser Erkenntnis, die 1n protestantiıschen reisen schon
länger vorherrscht, gleichfalls mehr und mehr. SO er hıelt WE 1937 auch
l1okyo ınen landesgeborenen Erzbischof Mgr Doi und damıt Japan den
zweıten eingeborenen kirchlichen Führer. Leider ist der Dısher einzıge
1MmM Lande geborene jJapanische Bischof Hayasaka Von Nagasakı infolge
Erkrankung 1937 zurückgetreten. och hat GT bereıts wıieder eıinen
Japanischen Nach{folger erhalten.

In Japan muß das Christentum eute einen starken, glaubenser-
Lüllten, selbstlosen, dabel1 opiermutigen un tatkräitigen (Geist bezeugen.
1€eSs entspricht dem Nationalcharakter des heutigen Japaners, der Idee
des Sichopferns für sroße 1deale ın vollster Welse. och mehr als
bislang würden dann auch nıchtchristliche Kreise dıe innere Kraflt des
Christentums, dıe wertvollen, lebensgestaltenden Ideen der Lehre esu ın
ethischer und sozlaler Hıinsıcht verspuren. Vermag das Christentum auch
In der gegenwärtigen Krise dem Japanischen Volke glaubenserfüllte,
opferbereite Anhänger geben, werden sıch auch dıe breiteren
Schichten des Volkes mehr un mehr In Empfänglichkeit VO  — iıhm beein-
flussen lassen. Optimismus ist 1n dieser Frage angebrachter als Pess1i-
M1SMUS, der ja nach allen Seiten NUur ähmend wirkt

Be1l der tiefen Sıppenmäßigen Verbundenheit, dem tarken völkı-
schen Selbstbewußtsein, der diıesseitigen Geisteshaltung des JapanischenVolkes braucht uns nıcht wunderzunehmen, daß das Christentum
heute (1937) In Großjapan bei einer Bevölkerung VOo  — / 694 628 Seelen
Nur 284 109 Katholiken, 334 285 Protestanten und etwa 000 Russısch-
UOrthodoxe zählt. ıne stärkere Verbreitung des Christentums 1m Lande
der aufgehenden Sonne ist besonders dadurch erschwert, daß das eıgent-lıche Japan ın seinen Volks-, Mittel- und Hochschulen jegliche religiöseBeeinflussung und Unterweisung vollkommen aqusschaltet. Die Von der
Jugend allgemein geforderten Jinsha-Besuche gelten eute nıcht mehr
als relig1ıöse Zeremonien, Aur als Bekundung treuer vaterländischer (7e-
SinNuUunNg. Die christliche Mission hat ler nıcht w1e€e eiwa ın Indien, INa
und 1n sonstigen Mıssonsländern Gelegenhei ZU Errichtung zahlreicher
Waisenhäuser, Kındergärten, Alters- und Krankenheime. Japanische

Vgl Outlines of the Jochi-Catholic-Settlement ql Mıkawashima Suburb
In the north-eas of JTokyo, 1935
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W aisenkinder werden Vo  — den nächsten Famılıenverwandten erzogen,
qals heilıiger Schatz der Natıon Fremden nıcht anveriraut. Be]l dem
hohen Stande der Arzteschalfit und des weltlichen Pilegepersonals
werden uch Krankenhäuser nıcht abendländischen Schwestern ZU  —_-

Leıtung überwilesen. DIie selbstbewußte Großmacht Japan hat sich ja
seıt ihrer neuzeıitlichen Erschlıeßung für den Westen alle Kenntnisse
des Abendlandes au allen möglıchen Gebieten, spezıiell der Medizın,
Physik, Chemie, Naturwissenschaften anzueıgnen gewußt. Japan ist
dem Westen vollkommen ebenbürtıig geworden Es lehnt nıcht hblo3
jede Beeinilussung oder Sar Bevormundung durch das Abendland absolut
ab, dehnt auch seine Hegemonieansprüche 1m Fernen Osten immer
weıter AUS. Dıie Gefahr ist dabe!l nıcht ger1ıng, daß seıne Ausschaltung
jeglicher relıgıösen Beeinflussung, also uch jener durch die christliche
Missıon AUSs seinem chulwesen auch In dıe neuerworbenen Länder
(Korea, Mandschukuo, Hormosa, Mandatınseln der 5Südsee) übertragen
SUC Bısher galten in diesen Neuländern noch tolerantere AUI:
[assungen; der religıöse Unterricht, VOT allem In den Privatschulen der
christlichen Mission, wurde geduldet, WwW1e€e uch iım Mutterlande ıttel-
schulen der Mission sich bısher manch erireulicher Duldung, Ja SOSgar
Förderung durch die Regierung rühmen konnten.

Japan teılt gegenwärtig das Schicksal aller Länder der rde
Uberall bestehen starke Spannungen, weht Krisenluft, zumal auf dem
(rebiete der Kultur. Der miıt China ausgetragene KampI verschärtit dıe
Siıtuation. Die Industrlalisierung der Länder, der Auischwung der tech-
nıschen un Naturwissenschaften, die Ratiıonalısıerung und Mechanisıie-
rung des Lebens brachten, wWw1e überall, auch 1]1er schwere moralische,
relıg1öse und sozlale Erschütterungen. apan sucht siıch qa ll diese
Schädigungen wehren, die Kultur des (reistes gegenüber dem Ort-
chritt der Mechanık, dem rı1umphe der Maschine Z retiten Ernste
Krelse, denen die Erhaltung der feinen Innenkultur des Menschen, der
Famlilıe, des Staates A Herzen hegt, mühen sıch, den Si1eg des Menschen
über sıch selbst, über seine Selbstsucht, sSeINE sonstigen Leidenschaften

sıchern, die eigenen Innenwerte bei aller Erschütterung des Landes
w1e der Welt wahren Wohl haben weite: Kreise des Landes ın den
Nachkriegszeıten mıiıt iıhrer Hochkonj]unktur, ihrer wirtschaftlichen Er-
oberung weiter (zebiete der rde fast allen Idealısmus eingebü S1e
haben sıch, beglückt mıiıt den (zütern der Erde, mater1ı1alistischer Welt-
anschauung verschrieben. Andere Kreise ıngegen leiden unter dem
Zwiespalt, der tiefen Kluft, die gerade diese Hochkon]J]unktur zwıschen den
allmächtigen Finanzkreisen und den weıten, ausgebeuteten TrTelsen des
Volkes erstehen heß Sie suchen nach einer Sinndeutung des
Lebens. Dabei iıst Japan seıt dem Weltkriege un selinen Erfahrungen
gegenüber seinem Lehrmeister, dem Westen, zumal ın ethischen Fragen,
sehr mıßtrauıisch geworden Es eginnt Werte der westlichen FA
Lisatıon für die Gestaltung und Beglückung des Einzellebens w1e des
Lebens eines Volkes stark zweifeln. Einer selner ührenden Geister
prägte Jüngst das Wort „Japan’s loss of respect ior the western natıons
ın general has induced her question the intrinsıc value of modern
C1vilisation A whole  .. x Auf der anzen Linıie mac. sıiıch ıne Reaktıon

e
f Anesakı, The Present (Ar1SIS of culture 1n apan, In Asıa (36)
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der östlıchen Geisteshaltung gegenüber der westlichen Livılısatıon, ıne
Besinnung aut die Urwerte der eıgenen Kultur, eın Versuch, dıe großen
Fragen des eıgenen geistigen und sozlalen Lebens AUS den Urquellen
der asıatıschen Kultur lösen, uühlbar.

Die relig1öse rage wırd eute VOr allem In den relisen der
heranwachsenden Jungen Intelligenz w1e€e uch der Arbeıiterschafit eıfrıg
erorter Natürlich gıbt auch 1er viele Indıfferente, denen der G((enuß
des Lebens den Inbegrifi aller inrer Wünsche darstellt Manche Kreise sind
jeglicher Kelıgıon egenüber Sar teindlich eingestellt. Ihnen genugt, w1e

scheınt, das urjJapanısche natıonale Denken. In einer Unterhaltung
mıt Jungen Studenten erklärte mMI1r eın Junger Japaner In Hıme]1 erbst
1937 G und viele seiner Kameraden hätten für Relıgıon keıin Interesse.
Ich irug ıhn „ Welchen Sinn hat dann das Leben für Sie, WenNn S1e
vielleicht In wenıgen Monaten unvollendet mıiıt Zzwanzlg Jahren qauf den
Schlachtieldern Chinas verbluten ?“‘ pontan antwortete mi1r: „Dann
werde ich unsterblich ın der kriınnerung un Verehrung meılınes Volkes
weıterleben.“ Noch VOorT wenigen Jahren wandte sıch qis Interesse der
ungemeın Jernbegierigen Studierenden den soz1al-ökonomischen Fragen
und iıhrer Lösung L W1e€e S1Ee l mangelnder Religiosıtät und mecha-
nıscher Weltauffassung VO  } seıten eiıner materlalistisch-sozialistisch-
marxıistisch-kommunistischen Weltanschauung erstrebt wurde. DIie
Polizeimacht hat 1Im Verein miıt den national-militärischen reisen

Esdiesen I1räumerejJen und Ideologien eın rasches nde bereitet
wurde verboten, diese an Liıteratur kaufen, N1C aber einzuführen,
die ırregeführten Anhänger des Kkommun1ısmus wurden autf entlegene
Inseln verbann In äahnlıcher Weise wird AA  ar C uch dem Pazifismus
der Kamp{t erklärt Kelig1iöse Bücher und LZeiıtschriften, mochten S1€e Aaus
buddhistischen, konifiutseanistischen oder christlichen reisen stammen,
fanden und inden gleichwohl noch heute sroßes Interesse. In uch-
handlungen un antıquarischen Buchbeständen kann INa  — neben den
Schriften eines Nıetzsche, Schopenhauer Lehrbücher der DogmatikMoral, Ethik, Philosophie, Apologetik in den verschlıedensten Sprachen
erstehen Mit dem relıgıösen Interesse paar' siıch auch heute noch eine
starke Anteilnahme sozlal-ethischen Fragen. Das Ehe- und Famıiılien-
problem, Verhältnis VO  —_ Autorität un persönlicher Freiheit spezılell
auch betrefis der Fheschließung wI1e der Geburtenbeschränkung werden
ebenso eıfIrıg diskutiert wWw1e dıie Fragen VO  — Staatsverfassung, VO  -
faschistischer bzw natıonalsozialistischer, demokratischer oder QauUTO-
kratischer Staatsiführung. Es bleibt für den westlichen Geist eın inter-
essanter Eindruck, VO  — Japaniıschen Professoren In Vorträgen den (1e-
danken ausgesprochen hören, dıe ın der Japanischen Mythologie seıt
Urzeit begründete ]Jelie Verbundenheit zwıschen olk un Kaiserhaus,
welche In den für 1940 geplanten großen Felerlichkeiten ihren Symbo-lischen Ausdruck finden soll, würde auch die nächsten dreli Jahrtausende
unerschüttert bestehen bleiıben. Vielleicht legt hlıerın die für uns
Europäer außerst schwer oder kaum völlig aßbare innerste FıgenartJapanischer Kultur und Religiosität: In dem Weiıterleben eines Mythos,der wortlich oder symbolisch auch heute noch alle Kreise miıt dem
Kaiserhaus au{fs tiefste verbindet.


